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Amtlicher Theil.
^ t t ^ / ' und k. Apostolische Majestät haben mit
P l i^Mer Entschließung vom 16. Oktober b. I . den
«II^?°centtn an der Universität Warschau Dr. Maria
^ U. ! ! B a r a n i e c k i zum ordentlichen Professor
Nd"Mematil an der k. k. Universität Krakau aller-

">' zu ernennen geruht.
C o n r a d ' E y b e s f e l d m. p.

^ " . M i n i s t e r sür Cultus und Unterricht hat die
^blill! stelle eines Custos an der k. k. Universiläts-
^.Un? '" lVraz dem Scriptor dieser Bibliothek
^. 3i,.^. Sch lossa r verliehen und den Amanuensis
hei^Mfth K o e l l e zum Scriptor. den Volonlär
s>>iilz.I,"apferer zum Amanuensis dieser Univer-
> ^ l i o t h e k ernannt.

^ Nichtamtlicher Theil. ^
^! Alnoky über die Ereignisse am Balkan.
ûsse ^ Külnoly wurde Samstag von dem Ans^

^ n i , ^ ""garifchen Delegation filr auswärtige An-
!° «^ , ^n einem scharfen Verhöre unterzogen. Denn
^ t W " anders kann man jene in ei» System
>!» « ^ Fragen bezeichnen, welche von den Delegier-
l,>^ °" ' Minister des Aeußern gestellt wurden. M i t
^ l ^ s^tlennenswerten Scharssinn abgefasst, über.
»̂en «s einander in dem Streben, dem Minister

^ w , / ^ W e g ^ ^^^, ,̂,̂  jh„ ^ bemüssigen, ilber
zx e t " " t und Zukunft möglichst genaue Aufschlüsse
<8t>i^Ueli. Szilagyi, Falk und Apponyi stellten im
! ^ <> dieselbe Anfrag?, wenngleich die Tendenz einer
^8kn l ^ ' ^ ' v n eine andere Färbung trug oder zu
!'kNrn ' ^ " - Filr den Esprit der ungarischen Dele-
>«>!,'>.. 'hre Fähigkeit, den auswärtigen Fragen

'»lge» ..̂  entlegensten Winkel der Combination zu
^f<ll l/ ' ^ Talent, die auswärtige Lage von man-
M a ^ " . Gesichtspunkten zu betrachten, legen ihre

z.. tln geradezu glänzendes Zeugnis ab.
^Nen ^ ist sehr'fraglich, ob man in gewissen
>« lluzw""^. namentlich in den Inlelpellationen, welche

"c»p,,, öligen Angelegenheiten berühren, vor dem
! t dem ? "^ N'lht ebenso behutsam sein sollte, wie
H'lll „ lop da 2öi6. Wohl dieselbe Empfindung
? baz ^ ^ " blasen Andrassy zu beschleichen, als
Mi t t ^ ' ^ m der scharf zugespitzten Fragen in Thä-
^llenn ^"^ benen er keine große Zweckmäßigkeit
tz^"en tonnte. Die auf dieselben ertheilten Ant«

Worten können die Situation nicht mehr erhellen, als
einzelne Lichter ein großes Bild. Bessere Dienste, alL
viele Lichter, könne ein intensives Licht leisten, welches
die gesammte Situation übersehen lässt. Wie jede ein«
zelne Schwierigkeit, welche die Zukunft bringen kann,
gelöst werden soll, ist nicht allein schwer, sondern
geradezu unmöglich in einem Zeitpunkte zu bestimmen,
da Umfang und Natur dieser befürchteten Schwierig-
keit noch gar nicht bekannt sind. Es genügt wohl,
wenn mcm über die Methode aufgeklärt wird. nach
welcher die Lösung der Schwierigkeiten, welche enl»
stehen können, angestrebt wird, um der Zukunft mit
Ruhe entgegensehen zu dürfen und mit der Zuversicht,
dass wir auf diesem M g e am allersichersten einer
jeden Collision enla/hen, welche zu verhüten unsere
Aufgabe sein muss.

Was nun die Methode unserer Politik betrifft,
die Bahn, auf der wir uns bewegen, die Grundlagen,
auf denen sie basiert, so hat Graf Kälnoly eine Reihe
von Erklärungen abgegeben, welche den Vorzug be-
sitzen, dass sie nichts Neues enthalten, vielmehr die
Continuilät unserer schon mehrfach bclontcn, seit Jahren
bethätigten Tendenzen darthun. N>chts wäre unange«
nkhmer, als irgend eine Urberraschung in dieser Hin-
sicht, auf dksem Terrain, und wenn Graf Käluoky
gerade in diesem Stadium seiner Erklärungen auf seiln
in den Delegationen in den verflossenen Jahren gehal-
tenen R'den verwiesen hat, so that er solches gewiss
nicht ohne bewusste Absicht. Die Grundlage unserer
Politik bleibt das Bündnis mit Deutschland und das
Einverständnis unter den drei Kaiserstaaten. Weder
in unseren Beziehungen zu Deutschland noch in dem
Verhältnisse zu Russland ist eine Aenderung eingetre-
ten. Ja die Lebhaftigkeit, mit welcher der Minister
infolge einer Bemerkung des Delegierten Horvath die
Vortheile enger Bezv'hltngen mit dem russischen Nach-
barteiche betonte und sie als einen wichtigen Gesichts«
punkt unserer Politik hinstellte, wird gewiss nicht ohne
tieferen Eindruck bleiben. M i t gutem Grunde ermähnte
Giaf Kälnoly die Delegierten, nicht durch stete Inter-
pellationen über das Bündnis mit Deutschland gleich-
sam Zweifel in dessen Beständigkeit zu erwecken. Dies
sei so fest begründet, dass es durch Incidenzfälle nicht
erschüttert werden könne. E« habe sich umso besser
bewährt, je ernster der Zeitpunkt geworden. Aus
dieser Gleichartigkeit in den Anschauungen der Mächte
ergebe sich auch das auf der Conferenz anzustrebende
Resultat, welches in der Rückkehr zur legalen Ordnnng
besteht, ein Ziel, welches ja mit möglichster Klarheit
bereits von der kaiserlichen Ansprache an die Dele-
gationen proclamiert wurde. Aus dieser Eintracht der

drei Kaiserstaaten, welche ja in dieser Hinsicht mit
allen anderen Signatarmächten eines Sinnes sind,
leitete Graf Kalnoly weitere Folgerungen ab, welche
der Conferenz eine gedeihliche Wirksamkeit in Aus-
sicht stellen.

Mehrfach wurde von den Delegierten auch die
Anfrage gestellt, welche Vorsorge die Mächte für die
Durchführung der Conferenzbefchlüsse getroffen haben.
Auf diese Interpellation einen präcisen Bescheid zu
ertheilen, würde wohl heute kein Minister in Europa
wagen. Die Wiederkehr zur legalen Ordnung des
Berliner Vertrages ist die Mission der Conferenz.
An ihrem Anbeginne bereits von ihrer Endaufgabe
zu fprechen, wäre sicherlich voreilig. Die Beschlüsse
über diese Seite ihrer Thätigkeit werden gewiss
wesentlich von den Verhältnissen abhängen. Auch
Graf Külnoly war nicht in der Lage, mit dieser In«
terpellation den Flug in die Zukunft zu unternehmen,
wohl aber sprach er die Erwartung aus, der moralische
Einfluss der Großmächte werde der wesentlichste
Factor bei der Wiederherstellung der verletzten Rechts-
ordnung bleiben. Offenbar ist die Schwierigkeit der
Lage auch den Bulgaren und Rumelioten bewufst
geworden. Wenn die Mächte einig in dem Streben
nach der Rückkehr zur gesetzlichen Ordnung bleiben,
dann wird auch die Hoffnungslosigkeit eine« jeden
Widerstandes die Südbulgaren von einer Auflehnung
gegen den Willen Europas abHallen.

Von lebhaftem Interesse und von jener Kraft,
welche der lebensvollen Wahrheit entspricht, sind die
Aufschlüsse des Ministers des Neußern über unser
Verhältnis zu Serbien. Sie widerlegen eine Reihe
von Vermuthungen, Combinationen, Insinuationen und
Anschuldigungen. Sie beweisen, dass wir Serbien
gegenüber nicht anders gehandelt haben, als wie es
unsere Pflicht gegenüber einem befreundeten, aber unab-
hängigen Staate fein konnte. Die Mobilisierung der
serbischen Armee war das Werk eines momentanen
Entschlusses der serbischen Regierung. Oesterreich«
Ungarn hat die serbische Regierung zur Mäßigung
und Klugheit ermahnt. Es hat Serbien daran erinnert,
dass es eine jede Action auf eigene Gefahr unter»
nehmen müsse. Unser auswärtiges Amt machte Ser-
bien sogar darauf aufmerksam, dass jeder bewaffnete
Einfall in das Nachbarland als ein Friedensbruch und
als eine Verletzung des Berliner Vertrage» aufgefafst
werden müsste. Eindringlicher konnten die Monarchen
einem Staate keine Rathschläge ertheilen, welcher ja
als souveränes Mitglied der europäischen Völterfamilie
in erster Linie über seine Geschicke selbständig zu ent«
scheiden hat. Apponyi's Losungswort, wir müssten

Jemlteton.
Pariser Friedhöfe.

ii.
^ D e r M o n t m a r t r e .

Ml,z ^erberg zum Andenken an den heiligen Dio«
^llni« " ^selbst den Märtyrerlod erlitt — Mons
Ht«s <>" Nömerzeiten, wo hier ein dem Mars ge»

N°tl h /e" f te l gestanden haben soll. Nun, dem Krieg«.
?^t ick?°n dort immer gehuldigt. Als der große
^tie? ^ - Paris belagerte, hatte er hier sein Haupt-

d > t t ! > ' ^ 4 hielt Blücher daselbst, 1870 und 1871
M ^ " d o t t oben ebenfalls die Kanonen. Neste von
Me. z^uoen, eine uralte Kirche stehen auf der
1 ^ 1 « . Verg hat reiche Gipsgruben und an seinen
Une n ck. ? " fe i ten Pariser Todtengarten. Es ist

^ tn , . / / >° vornehm, seine letzte Wohnung auf dem
^ "ber b 5 zu haben, als auf dem Püre Lachaise

°eoeutende Namen sind hier auch zu lesen.
Doch vielleicht an solchem Tage,
Aenn das Wetter schön und milde,
W t spazieren aus Montmartre

H ">t Paulmm Frau Mathilde.

welches dem M e Lachaise
?>itch'° geht nicht nach dem Montmartre - die kleine
! U die'."/,lche den Weg nach dort einschlägt, hat
M . i„ z?"b spöttischen, halb wehmüthigen Ver e un
d ^ > " e n l ? " sich Heine den Besuch feiner Galtm
Or? Mem ^l"be ausmalt. Was hätte der Fremde.

bt„ xver Deutsche wohl anders auf dem Friedhof
"»Yen des Montmartre zu suchen, als das

Grab. welches ein fchlichter Stein mit der Infchrift
„Henri Heine" bezeichnet.

Einige welke grüne Gewinde und Immortellen
liegen auf dem umfriedeten Erdhügel, hinter dem sich
die Marmorplatte erhebt. Sind die letzteren wohl eine
Spende der Witwe, der echten Pariserin?

Mi t dem Kranz der Immortellen
Kommt sie. mir das Grab zu schmücken,
Und sie seufzet: ?auvro kommo!
Feuchte Sehnsucht in den Vlickcn!

Leute, die pielälvoll den Weg zu diesem Hügel
gemacht, haben sich nicht entblödet, höchst pietätlos die
Marmorplalte mit dem Bleistift zu bekritzln — ihren
Namen und Heine'jche Citate —. Es ist französische
Sit te, am AUerfeelen-Tage Visitkarlen an den Grä-
bern Befreundeter und Bekannter niederzulegen, die
Deutschen haben es bei ihrem Landsmanne plumper
gemacht.

So lange der Stein dasteht, so lange wird man
zu ihm wallfahrten aus Nord und Süd des deutfchen
Landes — hat der Ruhende doch nicht umsonst ge-
sungen in Bezug auf die Sterblichkeit der Gewöhn-
lichen :

Viel anders ist es mit den Poeten,
Nie lauu der Tod nicht gänzlich todten.
Uns trifft uicht völlige Vcruichtlma.,
Wir leben fort im Land der Dichtung,
I n Avalun, dem Feenreiche.

Es ist ihm so geworden!
Eine Glupp.' Polengräber — Verbannte in frem-

der Erde! Eine Inschrift behauptet kühn. dafs aus
ihren Gebeinen einst ein Rächer elstehen würde.

Der große Mawlön ig , Horace Vernet, hat einen
Marmorsarlophag, Paul Delaroche, sein berühmter

College, einen Marmorblock, über Ary Scheffer, ihres
Kunstgenossen kleinem Mausoleum weint ein Engel.

Die Musikwelt repräsentieren Hale, dem ein großes
Standbild errichtet wurde, und der Sänger Nourrir,
dem einst Paris so begeistert laufchte, der Violonist
Artüt.

Napoleonische Getreue sind der Marschall Lannes,
Herzog von Montebello, und Graf Daru, der General«
intendant der „Oi'kuäs arm66" — und Laurette Iunot,
Herzogin von Nbranlös. Das Profilrelief diefer felt'
samen Frau schmückt ihren Grabstein. Wer kennt nicht
ihre zahllosen Bände Memoiren aus der napoleoni-
schen Zeit, Plaudereien, Anekdoten, Charakteristiken,
Gemisch von Wahrheit und Erfindung — immer aber
amüsant zu lesen. Laurette Promon rühmt sich der
Abstammung von dem griechischen Kaisergeschlecht der
Komnenen; der große Napoleon war als kleiner Lieute«
nant im Begriff, ihre jung verwitwete Mutter zu
heiraten. Als er „groß" geworden war, vermählte
er Lamette mit dem Marschall Iunot, machte ihn zum
Gouverneur von Par is , zum Herzog von Abranlüs.
Die kleinen Hände der Herzogin, die sie selber als ein
Wunder von Schönheit und Eleganz schildert, wühlten
in Gold, in Brillanten. Als Iunot Oeneralaouverneur
von Portugal war, regierte sie an seiner Seite. Der
Kaiser war nicht immer zufrieden, ihre unsinnige Ver«
schwendung und ihre Einmischung riefen Zornausbrüche
hervor — «La M i t o i'S8t6« war der Beiname, wel«
chen Napoleon selber für sie erfunden. Eine Zeitlang
lebte sie in einer Art von Verbannung. M i t Napoleon
erlosch ihr Glanz. Sie verfuchte, in den Salons unter
Ludwig X V I I I . eine Rolle zu fpielen, erhielt eine Rente
— aber die Legitimisten waren doch mWrauisch gegen
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Serbiens Interessen unter allen Umständen wahren,
beleuchtete Graf Külnoky vom Standpunkte der Politik
einer Großmacht und unserer Beziehungen zu den an
deren Staaten, wobei er aber in warmen Worten
unsere freundschaftlichen Beziehungen zu Serbien und
die kluge Haltung König Milans betonte.

Die Erklärungen des Grafen Kälnoky, von so
hohem Interesse auch mannigfache, die Orienlfraqe
berührende Details sein mögen — werden Hauptfach«
lich als eine neue Bekräftigung jener Worte aufgefasst
werden, mit welchen die kaiserliche Ansprache an die
Delegationen unsere Haltung in der Olientfrage in so
prägnanter Weise umschrieben hat. Sie bekunden un-
seren unerschütterlichen Entschluss, in vollster Ein«
müthigkeit mit den Mächten vorzugehen und zur Lö-
sung der bulgarischen Frage sowie zur Bewältigung
der durch sie aufgeworfenen Schwierigkeiten jenen Weg
einzuschlagen, welcher der Achtung vor den Verträgen
und dem europäischen Rechte entspringt und zur
Wiederherstellung der verletzten legalen Ordnung führen
muss. Is t einmal dieses Ziel erreicht, dann sind nach
den Ansichten des Ministers auch jene Gefahren für
den Frieden überwunden, welche die «ungewöhnlich
verwerfliche" Verletzung des Berliner Vertrages auch
außerhalb Bulgariens heraufbeschworen hat.

Aus der Handels- und Gewerbekammer.
(Fortsetzung.)

4.) Zu Tarif-Nr. 257: «Roheisen».
Die geehrte Kammer hat sich bereits öfters in ihren

dem hohem k. k. Handelsministerium vorgelegten Ve-
richten sowie in den an den hohm Reichsrath über-
reichten Petitionen mn einen wirksamen Schutz cincs
der wichtigsten Industriezweige Krams, nämlich der
Rohnsengewimmng, ausgesprochen. Die Lasten, die dcr
inländische Fabrikant zu tragen hat, sind bcdcnwld
höher als die des ausländischen Roheisencrzeugers. Die
Verhüttung der Eisenerze und die Raffinierung des
Roheisens muss in den Alpenländern mittelst Holz-
kohle erfolgen, weil die Steinkohle mangelt. Die Ge-
stehungskosten des inländischen Roheisens sind infolge
dessen bedeutend höher als die des ausländischen, und
da auch den Import die Frachtentarife nicht hindern
können, so ist derselbe auch trotz des Zolles von 80 kr,
für Roheisen in den Jahren 1882 und 1883 höher
gewesen als in den früheren Jahren, obwohl die öster-
reichischen Werke m der Lage sind, den Consum
Oesterreichs an Roheisen nicht allein zu decken, sondern
auch für den Export zu erzengell.

Beim gegenwärtigen Zol l kann man auch mit
dem von der kraimschen Industrie-Gcsellfchaft erzeugten
Roheisen, welches nnter dem Namen «Ferromangan»,
Manganeisen oder Mangcmcsse, im Handel bekannt
ist, nicht mehr concurrieren.

Die Section hält demnach dafür, dass es unbe-
dingt nothwendig ist, für die Erhöhung des Zolles
auf Roheisen, unter dem auch Manganeisen zu ver-
stehen ist, wärmstens einzutreten, weil die einst blühende
Eisenindustrie Krams Gefahr läuft, durch fremde Con-
currenz unterdrückt zu werden, was unabwendbar das
Brotloswerdcn vieler Arbeiter und das größere oder
mindere Verarmen so mancher Gegenden zur Folge
haben müsste.

I n Würdigung dessen beantragt die Section, für
Roheisen, auch Manganeisen, den Zollsatz von f l . 1 , —
per 100 Kg.

5.) Zu Tar i f -Nr . 273: « B l e i und A l e i -
l e g i e r u n g e n » .

Die Section befürwortet wärmstens die in der
Zollnovelle in Antrag gebrachten Zollsätze, nämlich:
Die Tar i f -Nr. 273 a) '«Blei, roh, in Blöcken und
Mulden, und auch alt, gebrochen und in Abfällen;
Hartblei (Schriflgiesiermetall)» von« bisherigen Satze
von f l . 1 — auf f l . 2 — per 100 Kg. zu erhöhen;
die Tarif-Nr. 273 !i) «Blei gegossenes (Kessel, Röhren,
Platten, Kugeln, Schrot u. d. gl.), gerolltes, gewalztes,
gezogenes (Vleidraht), Bnchdrnckletterü, Stereotypplatten»
vom bisherigen Satze von f l . 4,50 auf f l . 5 , — per
100 Kg. zu erhöhen.

6.) Zu Tarif-Nr. 274: «Zink».
Die Zinkerzeugnug in den österreichischen Alpen-

ländern betrug im Jahre 1882 135 526 Metercenwer.
eiu Quantum das für eine Metallerzengung von circa
45 000 Meterceutncr hingereicht hatte. Hievon wurden
in den beiden noch im Betriebe befindlichen südöster--
reichischen Zinkhütten, und zwar ill der k. k. Zinkhütte
in Cil l i 40000, in der Privarzinkhütte in Sagor
34 000, zusammen 74 000 Metercenwer rohe Zinkerze
aus Steiermark und Kärnten verschmolzen, während
47 133 Meterceutuev, d. i. die gesammte Tiroler Erz-
productiou, nach Deutschland verkauft wurde und der
Rest von rund 15 000 Metercentner von der Zinkhütte
Ivanec (Kroatien) übernommen, aber nicht verschmolzen
wurde.

Die Rohzinkproduction der beiden österreichischen
alpinen Zinkhütten betrug im Jahre 1882, und zwar
in Cil l i 15 298, in Sagor 13 383, zusammen 28 681
Metercentner (dabei hat Sagor 12 000 Metercentner
Galmei von Auronzo (Italien) eingeführt nno ver-
hüttet, so dass sich obige Rohzinkprodnction, auf in-
ländisches Schmelzgut bezogen, mn circa 3000 Meter-
centner vermindert).

Von dieser Production wurden 21998 Meter-
centuer verkauft, der Nest von 6683 Metercenwer
blieb am Lager.

Die Zinkhütte vou Iohamlisthal in Kram wurde
bereits im Jahre 1878, als die Zinkpreife ins Fallen
kamen, außer Betrieb gesetzt, desgleichen steht die
Zinkhütte i l l Ivanee (Kroatien) und die k. k. Zinkhütte
in Brixlegg (Tirol) außer Betrieb.

Mau sollte glauben, dass durch Auflassung dreier
südösterreichischer Zinkhütten die beiden noch im Be-
trieb befindlichen von Sagor und Cill i i l l die Lage
gekommen wären, ihre Production zu vergrößern. Statt
dessen musste der Betrieb auch auf diesen Zinkhütten
eingeschränkt und ein Theil der Production auf Lager
gelegt werden, wollte man nicht mit Verlust verkaufen.

Mai l kann nicht sagen, dass die beiden noch im
Betriebe befindlichen Hütten schlecht veranlagt, mangel-
haft eingerichtet sind oder schlecht betrieben werden.
Die auf die Verhüttung der steier.-kärnt. Zinkerze ba-
sierten Zinkhütten mussten bei dem Umstände, als das
3—4fache Quantum vom verhütteten Erz an Brenn-
stoff verbraucht wird, naturgemäß in der nächsten Nähe
der von den Zinkerzbergbauen weiligst entfernten süd-
steierischen und kraimschen Kohlenwerke, beziehimgsweise
an diese selbst angelegt werden. Die Zinkhütten von
Cil l i und Sagor liegen zwar an der Südbahn, der

Zmkerzbezlig wird aber außer der theueren V"M.^,,,
noch durch eine nicht unbedeutende AchsfnW
Bergbau zur nächsten Bahnstation verthcucrt. . ,

Die Ofeneinrichtlmgen sind in Cilli u"<y ^
neuesten Erfahrungen hergestellt, und wetteifert
ärarische Zinkhütte, was Brennstoffersparnis .,,
Mctallmisbrmglmg anlangt, mit den Z " k h u t t ^
Deutschland, denen eine qualitativ höher st^'U^ >
bedeutend billigere Kohle zur Verfügung steht, nm)'
die Sagorer Hütte ill ihren Ofencoustrnctimu'il ' .̂
für die Verwertimg voll Kleinkohle eingcncht" ^
lilld i l l dell Vetriebsergebnissen denen von CM s
mindest nicht nachsteht.' . ^

Trotz alledem war die Sagorer Z w l l M ^ H
zwnugen, im letzten Jahre ihren Vctrieb " " ' " M
einzuschränken, nachdem die Zmkvrcise im steten ̂
gange begriffen sind. « ^

Die Zinkpreife sind innerhalb der letzten n) ^
von f l . 30 ,— per Metercentuer Zink allmählia)
sl. 17,— zurückgegangeil und haben vielleicht ')
tiefsten Stand noch nicht erreicht,

(ssorlsrtzunss folg!.)

Politische tleberstchl.
Inland.

( A u s d e n D e l e g a t i o „ en.) Am v"»"
genen Samstag waren drei Ausschüsse der u l ' a F ^ .
Delegation versammelt. Der Heereö-Ausschuss " H ^
delte vormittags über das außerordentliche ^ 1 ^ ,
nis des Heeres, der Marine.Nusschuss zur selbe"",,
über das ordentliche Erfordernis der KriegM« ^
I m Ausschüsse für auswärtige Atigslegenheitell. w ^ .
nachmittags zusammentrat, beantwortete der H " ^
nister des kais. Hauses und des Aeußern. " " ' f^d
noky, eine Reihe an ihn gestellter Fragen, beUH«
die auswärtige Lage. Die B^rachuna/il der " " « " , '«^
Delegations-Ausschüsse werden anlässlich des ̂  ^
der Budapester Landesausstellung bis gegen 6"° ,g
nächsten Woche unterbrochen. Die nächste P l e " " ^ F
der ungarischen Delegation, in welcher die ^ ,
vorliegenden Ausschussberichte entgegengenommen ^ .
den sollen, findet am Freitag, den 6. November, ^ ,

( D i e ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e ^ ^e"
c o n f e r e n z ) wird voraussichtlich m der i ^z
Hälfte des Monates November zusammentrete^ ^
dahin werden die handelspolitischen Referen"' ^ ,
Ministerien den Entwurf des neuen Z o l l t a " ! ^ ^
endet haben. Die Zollconferenz wird s ^ ' . , ,Wlie"
von der Zolltarifrevlfion, auch mit den 3 " « ' ^ he'
sür die Vertragsverhandlungen mit Rumänen »
fassen haben. > . ^ sei»

( U n g a r n . ) Wie wohl noch erinnerl'» ^ l
dürfte, eröffnete der ungarische Cultusminister ^ , ^ <
vor einiger Zeit Verhandlungen mit dem ^
katholischen Episkopat über die Verbessermlg ^ ,^,
teriellen Lage der Pfarrgeistlichkeit, wobei der „ ^ ,
pat die volle Bereitwilligkeit bekundete, auf d ' ^ d<c
tionen des Ministers thunlichst einzugehen, ^^asi" '
Ansprache, welche der Erzbischof von ErlaU, ^ jus t ' '
anlässlich der Generalversammlung des ̂ t w ht »F
tutes feines Diöcesanclerus an diesen richtete, " ^ l e "
hervor, dass sich die Angelegenheit auf dem ^
Wege zu einer befriedigenden Lösung ben« - ^
Sache sei ernstlich im Gang und bei der ^ l '
kommenheit, welcher der Episkopat bei

fle — so letzte sie sich grollend an ihren Schreibtisch
und schrieb ihre Memoiren. Sie schonte niemanden
von ihren Zeitgenossen, sie rächte schwarz auf weiß
ehemalige Intriguen und Unbillen der Gesellschaft
gegen sie — sie schrieb und schrieb, bis sie einrn
Schrank mit den Werken füllen konnte. Als man ihr
ihr« Unterstützung genommen, war's ihr Erwerb. I m
Mangel ist sie gestorben — im Spital.

Ruhig liegen sie hier alle nebeneinander, das
Brausen der Hauptstadt, der Donner der Kanonen,
Fehde und Zwist haben sie nicht aufgeschreckt — Heine
hat all selnen Schlummergenossen ein tröstendes Wort
zugerusen:

hier blst du sicher vor Musll,
Vor des Pianosortes ssoltcr
Und vor dcr a,rohcu Oper Pracht
Und schrecklichem Vravuursscpolter. —
O Grab, du lilst das Paradies
Für pöbclschcne, zarte Ohren.

I I I .
D ie Chapelle expiatoire.

Buklavelle! Zwischen den Boulevards Hausmann
und Malesherbes ragen auf einem kleinen umgltwten
Platz dunkle Cyvressen
weiden tief ihre Zweige hinab - das Gela m der
«rohen Verlehrsstraßen dringt nur dumpf Yler her.
über. Ruhebänke stehen zwischen dem Grün des Vor-
gartens. Hier war vor hundert Jahren der Magda-
lenewKirchhof.

Als Ludwig X V I . als Dauphin 1770 m,t der
tmdlicheli, lieblichen Mane Antoinette, der österreichi-
schen Kaisertochter, vermählt worden war, gab die

Stadt Paris diesem freudigen Ereignis zu Ehren
große Feste, welche am 16. M a i mit einem glänzen-
den Feuerwerk schlössen. Vei demselben entstand ein
solch entsetzliches Gedränge, dass taufende von Men«
schen befchädigt wurden und dreihundert ihren Tod
fanden. Diese unglücklichen Opfer erhielten ihre Ruhe.
statte auf dem Magdalenen-Kirchhof.

Der Dauphin und seine junge Gattin waren
lödtlich betrübt und suchten nach Kräften die Ver-
unglückten zu unterstützen, deren Schmerzensschreie in
das Freudenfest geklungen waren. Es war wie eine
furchtbare Vorbedeutung, fchon Maria Antoinettens
Einzug in Strahburg hatte ein ähnliches Unglück be-
gleitet.

Als zweiundzwanzig Jahre später am 10. August
1792 die treuen Schweizer ihre Königsfamilie mit
ihrem Leben vertheidigt hatten, wurden die Opfer
wiederum auf dem Friedhof der St. Madelaine be-
stattet—und sonderbarer Zufall, als am 21. Jänner
1793 Ludwig X V I . auf dem Schaffot geendet, trug
man auch ihn nach demselben hinaus. Ein einfacher
Sarg nahm ihn auf — neun Monate später öffnete
man das Grab wieder, um auch Marie Antoinette da«
felbst zu bestatten.

Aber nicht allein mit den leitenden Repräsen-
tanten der Kömgswiirde wollten die Männer der Re-
volution Abrechnung halten. Erhob sich doch nur
wenige Stunden von Paris die Kalhrdrale von St
Denis, wo seit Dagobert I. (638) alle Könige Frank-
reichs mit ihren Angehörigen beigesetzt waren. Per
eiserne Varrcre sagte dem Convent: Die mächtige
Hand der Republik sollte unbarmherzig diese prunken-

den Grabschriften auslöschen und diese Mauso ^ g e
stören, welche das schreckliche Andenken ° " ? ̂ r s ^
bewahren." und der Convent gab den VeseY» ^ he
störung der Königsgrüfte. Am 12. Oktober ^ ^ 3 .
gann man damit. Kalkgruben, „ k a n n eorm ^
nahmen die Reste. Asche, Knochen, halbverwe^hage
name auf, welche aus ihren prächtigen ^ . ^ a ^
geschleppt wurden — eine der größten A ^ r b ^
jener barbarischen Zeit. Und wieder «M " . ^ N '
Zufa l l : Genau hundert Jahre früher hat ^ " " b^'
die Kaifergrüfte zu Speier zerstören laNen ^ ^ ,
Leiter dieser Vorgänge trugen den glelV
Henst. . .» velp" e

Erst Napoleon I . dachte wieder an o« ̂ n « '
St. Denis - e r wollte für sich «nd se " ^ <
eine Gruftstätte haben. Der alte, h e ' r l ' ^ ^ c h e d ^
St. Denis war zerstört, jahrelang hatte " ^ ^ e c ^ ' h l
einer Trümmerstätte geblichen, in deren ^ he^
Raubvögel ihre Schlupfwinkel hatt/n. ^
die Wlederherstellung. 1806 war sie volUN" ^ ^

Aber auch das Kaiserreich und d " ^". ^ !'^,
sahe., ihr Ende. und Ludwig X V I I I , l«ß " ' ^ i l e F
auf dem liliengefchmückten Thron " 7 ' «he l ^
und er beschloss eine Auferstehung der "^ ^ vec
Vorfahren aus den t'o3368 eommunss, w g^ch ^,
Inhal t wieder in St . Denis beisetzen ue,;. ^ h e ^
Grab Ludwigs und Marie Antoinetten« ^,.^st ^
öffnet und die Leichen feierlich in ^ 2 ^ « «
bracht. Auf der Stelle, wo der Mag°° , V" z
war, wurde die ChaMe expialoire «rr ^ ^ r ^ ,
eine Vorhalle gelangt man in d e n . " " « 0 « . ^ " " . M .
und links sind unter Arkade" d l e . ^ ^ e l ! , ^
Schweizer — die Vußkapelle hat eM ""^
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m i t ? " begegne, in deren Händen sich die Gebarung
ein l, l ^ katholischen Stiftungsvermögen befindet, sei

^edigendes Ergebnis mit Zuversicht zu erwarten.
^ ^."UL dem k r o a t i s c h e n L a n d t a g e . ) I n
^H, .mstag-Sihung des kroatischen Landtages er«
Aba w ^Nramer Gerichtshof um Auslieferung des
^ ' ^ U m i ö i t wegen Vergehens der öffentlichen Ge-
„ ^ ^ i g l e i t , begangen durch hervorragende Antheil-
c ^ e an dem Landtags^Scandale vom 5. Oktober,
>vm cü" die Auslieferung des Abg. R a d o s e v i c
^ ' . 'Verbre i tung falscher Gerüchte. Radosevik wird
^""ch auf Gcund der Nusjage des Mitarbeiters des

AWodl l" . Gavraniö, befchuldigt, ihm den falschen
i H ^ b e r i c h t . welcher besagt, der Banus sei thätlich
N e t ? " " "b mit Fußtritten aus dem Landtagssaale
I z ^ n worden, in die Feder dictiert zu haben. Die
crjch - ^ ^ beabsichtigte nicht mehr im Landtage zu
W > ? " ' der diesbezügliche Antrag wurde jedoch
Cl'Mch im Club abgelehnt. Demzufolge gab der
bi^tasident Baron R u k a v i n a die Erklärung ab.
i,nd ^Hlspartei werde dennoch im Landtage ausharren
ttien. ^ Rechte des Volkes vertheidigen. Heiterkeit
!enen ^ Behauptung Rukavina's, die Ausgeschlos-
^ " ' ..darunter David Staröevik", seien „Männer,
ttoss Feinheit und Bildung von niemandem über«
^ I M werden." Namens der Serben interpellierten
^ i , U"d Z i v l o v i ^ über das Schicksal des
dt/F'^wurfes betreffs der kirchlichen Schulautonomie
l>, ^?!. "̂- der bereits im August des vorigen Jahres

""tier Lesung beschlossen wurde.

Ausland.
h . . ( D i e S i t u a t i o n a u f d e r B a l k a n -
^.s b l n s e l . ) Der größte Theil der europäischen
Kontt ^ " l i l ie r t den Gedanken, wie das Votum der
^> Untmoveler Botschafter»Conferenz in die praktische
^ M l e i t übersetzt werden foll. Es ist nämlich kein
lhtei ^^^ darüber, dass die Conferenz schon in
^ u ersten Sitzungen die Wiederherstellung des
!cheb ^ " ^^^ decretieren werde. Was wird ge-
M w' '^"" Bulgar in, diesen Beschluss acceptiert.
>s<p " ^ nmss geschehen, wenn dies nicht der Fall
»uz «^ ^ ^ sind die Fragen, deren Beantwortung
'Nniw ^ "'^^ ^ einfach dünkt, als man allgemein
UNaen ' selbst den ersteren und einfacheren Fall
zu " ^men , wird vorerst noch ein Modus ausfindig
l z ^ H e n sein. wie die heutigen behördlichen Autori«
d>iit,'" Dsirumelien am zweckmäßigsten „abzulösen"
Coni. ^^^ln Anscheine nach wird die Botschafter-
hoben "z "'^^ l " bald ihre Thätigkeit abgeschlossen

^ . ( F r a n k r e i c h . ) Der französische Ministerrath
dtlnli Einberufung der Kammern auf den 10. No-
beide w^chlossen. Präsident Grcvy wünscht, dass
l»)H Ammern als Congress zur Präsidentenwahl
z^w Weihnachten, am 21. oder 22. Dezember,
H lg^ ' t re ten . Der von Lockroy so lebhaft empfohlene
s<h lf^"er „Union" aller Republikaner in der nach.
^h^ lnmer begegnet unübersteiglichen Hindernissen.
^ / Wollen die gemäßigten Republikaner ihr eigenes
""lhink "Zerdrückt wissen durch die Vefchlüsse einer
dl« m?.? îschen radicalen Mehrheit, noch schwärmen
sllr ^ w , e r wie Rochefort. Mare l , Lacroix u. s. w.
^Nd^ ^ ' ^ u n g einer Mischpartei, in welcher sie mit
"5«tn>iz^ Waldeck an einem Strange ziehen sollen.
°l"«i „ betont mit Nachdruck, dass die Init iative

nur von der Regierung ausgehen

könne, welche thr Programm klar und deutlich ent-
wickeln müsse.

( D i e R ü s t u n g e n M o n t e n e g r o s . ) Wie
der „Po l . Corr." geschrieben wird, wurden in Monte-
negro die letzte Zeit hindurch in großer Sti l le alle
Vorbereitungen für eine eventuelle Action getroffen.
Die Nahijen-Conllnandanten erhielten den Befehl, für
die cmpagnemäßig? Ausrüstung der kriegstüchtigen
montenegrinischen Mannschaft Vorsorge zu treffen.
Sicherem Vernehmen nach wären bereits 24000 Mann
mit Hinterladern, ausreichenden Mengen von Munit ion,
Handschars und Handwaffen versehen. Was die Equi-
pierung betrifft, sollen Opanken und Winterkleider in
großen Mengen zur Verlheilung gelangt sein. Alle
diese Vorbereitungen wurden und werden möglichst
unauffällig getroffen, und man seht in Cetinj? sogar
allen Nachrichten über montenegrinische Rüstungen ge»
harnischte Dementis entgegen. Totzdem ist man im
Konak zu Slutar i über diese Vorgäüge unterrichtet,
und es wird türkischerseits nichts verabsäumt, um sich
gegen Ueberraschungen möglichst zu schützen.

( L a t e i n i s c h e M ü n z , C o n ven t ion. ) Wie
man aus Brüssel berichtet, wird dort nunmehr der
Austritt Belgiens aus der lateinischen Münz-Union
als unvermeidlich angesehen.

( Z u r C a r o l i n e n - F r a g e . ) Der römische
Correspondent der „Germania" bestätigt seine letzte
Meldung über die päpstliche Vermittlung, indem er
schreibt: Die vaticanische Nute in der Carolinen-Frage
ist fertig ausgestellt, vielleicht ist sie schon den Ge-
sandten übergeben. Das Princip des päpstlichen Spru-
ches beruht auf einer Transaction zwischen den histo-
rischen Rechten Spaniens und den gehegten Wünschen
Deutschlands. Man behauptet, beide Parteien seien mit
der Lösung zufrieden, die das persönliche Werk des
Papstes sei.

^agesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Grazer

Morgenpost" meldet, der Gemeinde Mürzsteg zum
Baue dls Schulhauses eine Unterstützung von 1000 ft.,
dann dem Ortsschulrathe in Rachling zum Schulerwei-
terungsbauc 200 f l . und der Gemeinde Steinbuch eben-
falls zum Schulbaue in Ponkratzen eine Unterstützung
von 200 f l . zu spenden geruht.

Se. k. und k. Hoheit der durchlauchtigste Kron-
prinz Erzherzog R u d o l f hat, wie in früheren Jahren,
so auch für das Studienjahr 1885/86 den Betrag von
300 ft. zur Unterstützung von Studierenden im Sti f -
tungshause „Rudolfinum" gewidmet.

— ( W i d e r W i l l e n v e r l o b t . ) „Sloboba"
erzählt eine ergötzliche Verlobungsgeschlchte, die sich zu
Grobiiik bei Fiume ereignet haben soll. Eines Tages
kommt nämlich ein Witwer zum Herrn Pfarrer, um
den Rest der Begräbniskosten seines Weibes zu be-
gleichen. Fast gleichzeitig tritt auch ein junges Mädchen
im Pfarramte ein. um vom Herrn Pfarrer das Geld
für verkauften Wein elnzucassieren. Der Pfarrer be-
merkt die beiden und meint, es wäre ein Brautpaar.
Freundlich sagt er zu dem Paare: „Also I h r heiratet?"
Der Witwer meint, der Pfarrer scherze und erwidert:
„Nun ja freilich, auch wir müssen einmal heiraten;
jeder nach seinem Willen." Sonntag darauf verkündigt
der Pfarrer ein neues Brautpaar: den Witwer und das
Mädchen. Darob Reclamation»» beiderseits. Vielleicht
dürften sich's die Leutchen überlegen und es gelten lassen.

waS des Pfarrers Harmlosigkeit ahnungslos zusam-
menthat.

— ( W i e d e r e in T h e a t e r b r a n d . ) Das erst
im vorigen Jahre mit großem Kostenaufwaude neu er-
baute Eden-Theater in Antwerpen wurde von einer
Feuersbrunst heimgesucht; die Bühne, alle Garderoben-
räume. daS Dach des Theaters, wie ein Theil des Zu-
schauerraumes sind ein Naub der Flammen geworden.
Der Schaden ist sehr bedeutend.

— ( V e r g i f t u n g durch Z i n k ) Aus K r e m s
wird geschrieben: Der Spenglermeister Mathias Ha h n .
ein angesehener Bürger in Krems, begieng am 26. v. M .
die Unvorsichtigkeit, sich mit einem Zinkblech an der
Hand zu verletz«,,. Die verletzte Hand schwoll alsbald
an, und eine hinzugetretene Blutvergiftung machte zwei
Tage später dem Leben des Mannes ein Ende.

— ( A u f dem B a l l e . ) Junger Mann : „Sie
seufzen. Fräulein! Fehlt Ihnen etwas?" — Fräulein:
„Nein, ich seufze nur zu meinem Vergnügen!"

M d e r aus dem Neiche des ewig Weiblichen.
«Hcltors Abschied," sagte ein Pensiunsmcidchen. Da liej

der Hund heltor davon.
„Das Unbeschreibliche, hier ist es aethcm." sagte der Vlau»

strumpf. Da hatte ein Knabe seine Hosen zerrissen.
„Ich trete dir einen großen Theil meines Vermöaens ab,"

sagte der Banquier zu seiner Fran. Da hatte er ihr die kost»
bare Schlempe abgetreten.

„Welch ein Gefühl musst du. o großer Mann, bei der
Verehrung dieser Menge haben," sagte der Blaustrumpf. Da
lies; sich ein Riese für Geld sehen.

„Dieser Realismus gefällt mir," sagte dns Vaäsischchen.
Da gab ihm der Realschüler einen Kuss.

„Das ewig Weibliche zieht uns hinan," sagten die Strümpfe.
Da zoc, Aennchcn sie über die Knie.

„Immer strebe zum Ganzen," sagte die Kellnerin zum
Dichter. Da hatte dieser uur einen Schnitt bestellt.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D i e R e i s e I h r e r M a j e s t ä t der K a i -

ser in . ) Gestern um 7 Uhr 3 Minuten abends traf
Ihre Majestät die Kaiserin E l i s a b e t h mittelst Se<
varat.HofzugeS auf der Reise von Miramar nach G8-
düllö in Lalbach ein. Nach einem Aufenthalt von 15 Ml»
nuten, während welcher Zeit der Allerhöchsten Suite vom
Restaurateur Herrn K ö n i g im Wartsaale erster Classe
ein Souper serviert wurde, setzte sich der Hofzug wieder
in Bewegung. Ein officleller Empfang fand nicht statt.

— ( H i l f e f ü r O b e r l r a i n.) Nach den erst
nachträglich bekannt gewordenen amtlichen Erhebungen
wird der Gesammtschade, welcher im vergangenen Mo«
nate in Obertrain, namentlich in den Gemeinden Na-
tschach, Weißenfels und Lengenfeld, durch Hochwässer
angerichtet worden, a^f mehr als 100000 fl. beziffert.
Obschon bereits ein Monat seit jener Katastrophe ver-
flossen, bietet jene früher so liebliche Alpengegend dem
Auge des Besuchers nunmehr ein schauderhaftes B i ld
der Zerstörung und Verwüstung dar. Es wird der an»
gestrengtesten Arbeit bedürfen, um die ganz zerstörten
Verbindungen zwischen den einzelnen Ortschaften wieder
nothdürftig herzustellen und um wenigstens provisorische
Vorkehrungen gegen eine Wiederholung ähnlicher Schä-
digungen bei nächstem Hochwasser zu treffen. Nachdem
außer den durch die Behörden eingeleiteten Sammlungen
für die dortigen Nothleidenden auch Vereine sich der
Collecte von Spenden angelegen sein lassen und na«
mentlich der „ D e u t f c h e und Ves te r re i ch i sche
A l f t e n v e r e i n " . welcher aus Anlafs der im Jahre
1882 über Körnten und Tirol hereingebrochen«!, Hoch«

H«t!Mchez Licht fällt herein. Rechts erhebt sich die
tzligei ^gestalt des Königs Ludwig: Er blickt zum
tllsl >ii '/ der ihn, die Worte seines Beichtvaters zu-
htili'n"° lener ^«te. als sein Haupt fiel: „Sohn des
^ W Ludwigs, steig zum Himmel empor." Der
l ° ' t H l der Gruppe ist Basio. Links ist Marie An«
l!? un l?^uht yon der Religion, in deren Gestalt
"icldam gliche Prinzessin Elisabeth verkörpert ist.
^>n 1 «^isabelh starb wenige Monate nach der Kö«
M " " 'dem Schaffot. der Dauphin 1795 am 8ten
^ l g " Entkräftung, beider Leichen wurden in die
^ w i / e n vex lo3868 commune geworfen — als
f!^e s,- ^ - St . Denis wieder zur Behausung der
l"htun.'a - ^hnen machte, konnten jene einer Ueber«
5 3 i , l , " ^ " " h l theilhaftig werden.
Äfften " be"! Hochaltar der Bußkapelle führen

"bsitll " ö'k Krypta — da« ist der Platz, wo die
^ ^ l i e k . ^ Königspaares war. Ein Sarkophag
l« Alt«? ^este des ersten Sarges und dient
"" n H "enn hier an den Sterbetagen Messe ge«

^ Z e i ^ ^ l k ! GZ ist eigentlich ein Wunder, dass
3^en is. Commune diese Stätle unangetastet ge-
^ l c h l i ^ ^- und fast sieht es aus, als wolle die
liÜ ech/.. w Nchen, den Namen umzuwandeln, welcher
^ die n Evolution trotzt. So viele Gedenkplähe haben
3° Hch?!""se gefallen lafsen müssen, Straßennamen
^und , . , e " " l unmquemen Erinnerungen sind ver-

6h<u n " " weiß. was das einstige Schicksal
"Ue expiatoire sein w i rd !

G. V e l y .

(Nachdius verboten.)

Manuela.
Roman von Max von Weißenthnru.

(65. Forlsehunn.)

»Ich hoffe, sie war es nicht, die dich verbannte?"
„ Is t sie denn so gefährlich?" fragte O'Donell.

einer direclen Antwort ausweichend.
„Gefährlich ist vielleicht nicht das rechte Wort

filr sie. Ich halte Lady Cäcilie für die erbarmungs«
loseste Kokette, welche es nur geben kann!"

„Und doch ist sie mit zweiundzwanzig Jahren
noch unvermählt?"

„Wie genau du ihr Alter weißt! Ja , aber man
spricht davon, dass nächstes Jahr eine glänzende Hoch«
zeit gefeiert werden foll. Graf Arthur Frenk, Marquis
von Montbarry, mit dem sie feit ihren Kinderschuhen
verlobt ist, wird nach England zurückkommen, um die
Braut heimzuführen. Es ist das Ganze eine Familien-
übereinkunft. Er ist uuermesslich reich, sie von seltener
Schönheit — was wi l l man mehr? Und trotzdem
— weißt du, was sie mir vor ganz kurzer Zeit erst
gesagt hat?"

„Wie sollte ich es wissen, da ich kein Zauberer
b in ! "

„W i r waren auf einem Gartenfeste miteinander,
und als ich bei dieser Gelegenheit auf das Glück ihrer
Zukunft zu sprechen kam, da erwiderte sie träumerisch,
dass die glücklichsten Tage ihres Lebens jene gewesen
seien, welche sie in I r land zugebracht habe. Ich wi l l
damit nicht sagen, dass gerade du mit jenen Tagen

irgend etwas zu thun gehabt haft ! Apropos, was
hast du mit deinem originellen, unübertrefflichen Diener
angefangen?"

„Er ist noch immer bei mir. der brave Laudy.
Ich könnte nicht ohne ihn fein. Es wird ihm schmei-
cheln, dass du nach ihm gefragt haft. Besuche mich
morgen. Ich habe dir vieles mitzutheilen, und auch
der gute Laudy wird sich freuen, dich wiederzufehen!"

5

„Cäcilie, ich habe einige Worte mit dir zu
fprechen!" fagte Graf Ainsleigh zu feiner Tochter.

Es war nach dem Theater und dem Ballfest,
welches sie an einem Abende besucht hatten. Beide
waren soeben in ihr gegenwärtiges, elegantes Heim.
das Stadtpalals Lord Emil Ruseggs, zurückgekehrt.

Dasselbe wurde eigentlich nur von der Gemahlin
Lord Emils, einer Nichte des Grafen Ainsleigh,
während der Gesellschaflssaison benlltzt, denn Lord
Emil kam nur äußerst selten nach London. Graf
Ainsleigh aber, welcher nicht die Mit te l befaß, um
ein eigenes, standesgemäßes Heim zu gründen, pflegte
den größten Theil des Jahres hindurch der Gast seiner
Nichte zu fein.

Befremdet blickte Lady Cäcilie bei der Aufforde-
rung des Vaters auf. Es war bald fiinf Uhr mor>
gens; gewiss eine ungewöhnliche Zeit zu einer Con«
versation. Dennoch folgte sie dem Vater ohne Einrede
in die Bibliolhek, wohin er ihr voranschritt.

Nachdem er die Gasflammen angezündet halte
schob er seiner Tochter einen Sessel zurecht. Ueber^
rascht ließ sie sich auf denselben nieder; ein Gespräch,
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Wllsser.Katastrofthe iiber 175 000 fl. unter seinen Mi t -
gliedern für die Beschädigten sammelte und zur Ver-
theilung brachte, auch diesmal wieder eine allgemeine
Sammlung unter seinen Mitgliedern veranstaltet, so
erachtet es auch der AuSschusS der S e c t i o n K r a i n
für seine Pflicht, an seine Vereinsgenossen und sonstige
Menschenfreunde zu appellieren und zur Unterstützung
der nothleidenden Bewohner Oberkrains aufzufordern.
Jeder Beitrag wird in der Buchhandlung von Jg. von
K l e i n m a y r & Fed, B a m b e r g auf dem Congcess-
plah mit Dank entgegengenommen, durch die „Laibacher
Zeitung" veröffentlicht und seiner Bestimmung zugeführt.
— Bisher sind dem Ausschüsse zugekommen von Herrn
Karl Deschmann 5 fl,, Frau Antonie Baronin C o .
d e l l i 20 fl.. Herrn M . N a n t h 1 fl., Herrn O. B a m .
berg 25 st., in Summa 51 fl, Weitere Spenden werden
sofort veröffentlicht.

— ( B e i der i n t e r n a t i o n a l e n Obst - und
G e m ü f e - A u s f t e l l u g i n Budapes t ) wurde der
Graf Heinrich Attemb'schen Centralstation für Obst-
und Gemüseverweltung in Graz der erste Preis — das
große Ehrendiplom — zuerkannt. Die große Ausstel«
lungsmedaille erhielten August D u d a in St. Paul, der
KronprinzoNudolf'Obstbauvereil! in St. Geo rgen a. d.
Sübbahn und die k. l landwirtschaftliche Gesellschaft in
Laibach.

— ( D e r L a i b acher M o r a s t ) ist infolge der
andauernden Regengüsse fast in allen Theilen über«
schwemmt, die Straßen stehen meterhoch unter Wasser.
I n einzelnen Ortschaften musste man das Vieh auf in
den Stallungen errichtete Gerüste bringen, um es vor
Crtrlnkungsgefahr zu schützen. Seitens der l, k. Bezirks-
hauptmannschaft Umgebung Laibach wurden für den Fall
der zunehmenden Gefahr Rettungsschiffe acquiriert. Der
Schaden, welchen die Morastbewohner durch die neuer-
liche Ueberschwemnmng erleiden, ist ein bedeutender,
Die Ansaaten find vernichtet und auch die Straßen«
lürper zumeist unterwaschen.

— ( E i n Fa lschmünzer . ) Aus Zwischen-
Wässern schreibt man uns: Am 28. Oktober gegen
halb 6 Uhr früh kam zum Fenster der Maut in Zwischen-
wässern ein unbekannter, dem Bauernstände ungehöriger
Mann, um die für einen Einspänner entfallende Maut
zu bezahlen. Die Mauteinnehmerin Maria S l a f t -
n i c a r bemerkte hiebei, dass derselbe einen Geldbeutel
aus der Tasche zog, worin sich nebst Kleingeld auch
mehrere Silbergulden befanden, diesen Geldbeutel jedoch
wieder einsteckte und einen anderen hervorzog, worin
ebenfalls mehrere Silbergulden zu sehen waren, und
wies ihr einen solchen behufs Bezahlung der Maut
vor. Auf die Bemerkung der Mauteinnehmerin, dafs
dieser Gulden ein Falsificat, gab ihr der Mann einen
zweiten Silbergulden, der ebenfalls als Falsificat erkannt
wurde. Aus dem ersterwähnten Geldbeutel sodann einen
Gulden herausnehmend, fragte der Mann, ob nun dieser
echt sei. Auf die Bejahung dieser Frage fügte er hinzu,
er werde jenen nicht wechseln, nachdem er ohnehin kleines
Geld habe, er wisse übrigens schon, wo er letzthin in
Laibach die falfchen Guldenstücke bekommen habe; er
werbe sie dahin zurücktragen. Die Gendarmerie>Patroullle,
hievon in Kenntnis geseht, gab der Vermuthung Raum.
dass dieser Mann im Laufe beS Tages auf dem Rück-
wege Iwifchenwässern passieren könnte, passte denselben
ab, worauf derselbe um halb 3 Uhr nachmittags dort
angehalten wurde. Es wurde constatiert, dass derselbe
der verehelichte Inwohner Lucas H e r o v n i k aus Svile
sei, Die Personsdurchsuchung ergab, dass Herovnil im
Stiefel einen Geldbeutel mit vier Stück Silbergulden«

welches mit einer solchen Förmlichkeit insceniert wurde
um fünf Uhr morgens, was konnte das zu bedeuten
haben?

„Cäcilie," sprach der Vater ohne jede vorberei-
tende Phrase, „weißt du, dass Graf Frenk auf dem
Wege hierher ist und dafs er in längstens einer Woche
h!er ankommen dürfte?"

«Papa l"
Fast klang da« eine Wort wie ein Schrei des

Schreckens, der ihren Lippen entschlüpfte. Schweigend
sah sie dann da, erwartungsvoll, was er ihr noch
weiter zu sagen haben würde.

..Nun. mein Kind, es besteht keinerlei Veranlas.
sung für dich. <o erschreckt darein zu blicken. Man
sollte wahrlich meinen, ich habe dir die Ankunft irgend
eines Ungeheuers verkündet, anstatt jene deS Mannes,
dessen Gattin du werden sollst. Ich bekam gestern
einen Brief von ihm. Er ist gegenwärtig in Paris
und wird, wie gesagt, etwa in einer Woche bei uns
eintreffen Willst du das Schreiben lesen? Es enthält
natürlich'auch eine Botschaft für dich."

Er reichte ihr dasselbe hm, und ste gnff danach,
ohne emeu Blick auf ihren Vater zu werfen Ihre
Wangen waren leicht geröthet, und als fte das
Schreiben zu Ende gelesen, zerknitterte fte es gedanken-
versunken zwischen »hren schlanken Fingern.

I h r Vater blickte sie mit dem Ausdruck del
Neugierde an; denn nur Neugierde war es, was seme
Züge widerspiegelte, nicht Angst, nicht Sorge um dle
Gefühle seines Kindes.

(Fortsetzung folgt.)

Falsificaten bei sich hatte, welche derselbe vor einem
Monat in der zur Ortschaft I a m a , Bezirk Krainburg,
gehörigen Waldung beim Schwämmesuchen von einem
ihm unbekannten Hirten erhalten haben wi l l . Bei der
Hausdurchsuchung in Sol le wurde eine zum Anfertigen
dieser Falfificate hergestellte Vorrichtung nebst etwas
Zink vorgesunden und confisciert. Lucas Heroonik wurde
arretiert und sammt den bei der Haus« und Persons-
durchsuchung vorgefundeneu Gegenständen dem Inquis i
tionShause in Laibach übergeben.

— ( L e b e n s r e t t n n g.) Am letzten Freitage
rettete der Corporal Adam P i r c der 12. Compagnie
deS 17. Infanterie-Regiments mit eigener Lebensgefahr
die Magd des Cantineurs G o l i a Z Namens Ma r i a
Iagorjan bei der Landwehrkaserne (ehemals Zucker-
raffinerie), welche beim Waschen in den sehr angeschwol»
lenen Laibachfluss gefallen war, indem er, beim Exer-
cieren bei der Peters-Kaserne beschäftigt, vollkommen
bekleidet in den Laibachfluss sprang und die bereits
Ertrinkende aus dem Laibachfluss glücklich ans Ufer
brachte.

— ( F r e c h e r R a u b ) Wie wir bereits mit-
getheilt, erregte das freche Raubatteutat, welches am
25, Oktober an dem reichen Grundbesitzer M a r t i n P a -
p e z in Tolstivrh im Bezirke Ci l l i in ganz Untersteier-
mark und Krain kein geringes Aussehen, PapeH lag sammt
Familie und Gesinde gerade beim Rosenkranzbeten auf
den Kn ien . als sich die Thüre öffnete und fünf
kräftige Männer mit russigen Gesichtern, jeder eine
geladene Pistole zückend, eintraten. Wiewohl sich im
Zimmer sieben Personen, darunte drei Knechte, be-
fanden, bemächtigte sich aller ein derrartiger Schrecken,
das sie sich willenlos fesseln und knebeln ließen. Die
Räuber nahmen Effecten und über 2000 st, Silbergeld.
Noch im Laufe derselben Nacht gelang es der Gendarmerie
einen der Verbrecher festzunehmen. Der Verhaftete heißt
Josef M o ö i l n i k a r und ist Iimmermcister und
Grundbesitzer. Er gestand, sammt noch drei Complicen
von einem fünften, dem im benachbarten Krain
ansässigen Grundbesitzer M a r t i n Z a p o t n i l . ge»
dnngen worden zu fe in , welcher vor Ausübung des
Raubes in Ci l l i fünf Stück neue Revolver gekauft und
vertheilt hatte. Bald darauf wurde auch ein zweiter
Räuber verhaftet, es ist dies der Grund- und Mühl»
besitzer P o d v e n ö e l aus Trojana in Krain. Auch
diefer ist vollauf geständig. Vorgestern gelang es der
eifrigen Gendarmerie, auch das Haupt der Bande, ob»
genannten Z a p o t n i k , auszuforschen und zu verhaften.
Er besitzt mehrere ausgedehnte Waldungen und wurde
daselbst auch aus einem Verstecke hervorgeholt. Von
einer Nothlage als Mot iv der That kann hier selbst-
verständlich keine Rede sein, vielmehr ist es Habsucht,
da man bei dem als reich bekannten Bauern PapeH
weit mehr zu finden hoffte. Nach den zwei noch abgän-
gigen Mitgl iedern der Räuberbande wird eifrigst ge-
fahndet.

— ( W e g e n R e l i g i o n s st ü r u n g ) wurde
der bekannte Vagant Josef Z i m a gestern im Gast'
hause des Herrn K r a m e r s in der FlorianSgasse von
der städtischen Polizei verhaftet und wird dem LandeS-
gerichte übergeben werden.

— ( V e r l o r e n ) hat die arme Bedienerin
Gertrud Z a r n a auf dem Wege von der Dampfmühle
bis zum Coliseum eine Brieftasche mit 5 f l , und drei
Mariendenkmünzen. Der redliche Finder wolle den
Fund beim Stadtmagistrate abgeben.

Aunst und Aitevatuv.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Die gestrige,

mit dem Gastspiele des Herrn M a r t i n e l l i verbundene
Reprise des ., N u l l e r l " hat uns den Wahrscheinlichtcits-
beweis geliefert, dass die sporadisch und auch bei uns im
Vorjahre erfolgte Ablehnung des Karl Morre'schen Volks»
siückes in der unzureichenden Vcherrschnng des obcrsleierischcn
Dialektes seinen zureichenden Grund gehabt haben mag. Trotz
der drastischen dramatischen Arzneimittel bleibt es ein Volts«
stück voll gesunden pulsierenden Nalurlebcns, tiefer Moral und
anheimelnder Poesie.

Das Quadrifolium: Herr M a r t i n e l l i (Null'Anncrl),
der ein Cabinetsstücl seriöser Komik geliefert hat, Herr
S p r i n z (Ruftpert), Herr We < ß m ü l l e r (Quarzhirn) und
Fr l . M o u d t h a l , repräsentierte den Grundstock des dramati»
schcn Ausbaues des Stückes, um wclcheu sich die Träger der
Nebenrollen mit aller Energie und Gcschicklichkcit gruppiert
hatten, Unter diesen lehtercn sind zu erwähnen: der vor»
ziiglich dumme „Stoffel" (Herr N a k o w i tsch) , die „Angln"
dcS Frl. L a n i u s , der Gcmcindedicncr des Herrn P r ü l l e r
und der bestens wiedcrgegebeue Intriguant „Schnurrer" des
Herrn M ü I l e r. — k.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der La ib . Z e i t u n g .

Wien, 2. November. Ziehung der 1860er Lose.
Serie 4W Nr. 1 gewinnt den Haupttreffer. Serie
7223 Nr. 10 gewinnt 50000 st., Serie 13 892 Nr 20
gewinnt 25000 fl.. Serie 7942 Nr. 0 und Serie
17 851 Nr. 1 gewinnen je 10000 st.

Braunschweig. 2. November. Der Einzug des
Prinzen Albrecht und feiner Gemahlin erfolgte hente
mittags und nahm einen glänzenden Verlauf. Der
Regent wurde von der Bevölkerung auf das lebhaf-
teste begrüßt. Der Fremdenzufluss war hier in den
letzten Tagen sehr stark.

Paris, 2. November. „Libertc" verzeichnet ^
Gerücht einer Verlobung der Tochter des Grasen
Pari« mit einem Bruder des Zaren. ^ M l "

Paris, 2. November. Das ..Journal ^ ' ' ^
veröffentlicht ein Decret, welches die Kammer !"'
10. November einberuft. .^, nM»

Paris. 2. November. Der Attentäter M ' f ^ e
M a r i o t t i , ist ein Corsilaner und eine rm ^
Existenz; er gibt an, er hätte nur durch einen'- ^
Aufmerksamkeit erregen wollen. Er habe auch ""
den Erdboden, nicht auf Freycinet geschossen- ^z

London, 2. November. Ein Telegram»» ^
..Standard" aus Athen sagt, Griechenland ya ^
Mittheilung der Mächte durch eine Note ay>> ^
Inhalt» wie die serbische Note beantwort. ^ ^
griechischen Note sei aber hinzugefügt. " ^ , . M
könne den Stand der Dinge nicht als georom . ^
gesichert betrachten, so lange es nicht w e n M ^ ^ ,
Grenzlinie im Epirus besitze, die ihm durch " "
liner Vertrag zugesprochen wurde. ,Mlt

Constautinopcl. 2. November. Der Iusaninm ,
der Conferenz wurde bisher lediglich durch ° . ^
zögerte Ernennung des zweiten Delegierten ° " " ^
Pforte verhindert; morgen aber wird die erste«?
erwartet. « ^ M

Nom. 2. November. Gestern sind in der ^
Palermo 27 Erkrankungen und 18 Todesfälle. ^ ,
in der Stadt Palermo 17 Erkrankungen und ^ ^ l l
fälle und in der Provinz Trapani 1 GrlranllW
an Cholera vorgekommen. , ,. «ll^

Kairo, 2. November. Bei der «bwesenye" ^
beglaubigten ottomanischen Commissars lst ble <" . ^ ,
Sir Drummond Wolffs eine fruchtlose. EoM« ^>
peler Nachrichten zufolge hat der Sultan u ' ^,
positive Verpflichtung übernommen und M ^ hei
vage Versicherungen bezüglich der Pacif ictt lU"«^
Sudan und der Reorganisation der egYpUM'
waltung beschränkt. « M e i l ^

Calcutta, 2. November. Die erste « U h^e
des nach Birma bestimmten Expeditionscorps '!
nach Rangun abgegangen. ^ ^ - - ^

Volkswirtschaftliches,
Rudolfswert, 2. November. Die Durchsch>litts-P">le

sich auf dem heutia.cn Marlte wie folat: ^ ^ - < ^

st. >lr. ^ z

Weizen pr. Heltoliter 7 49 Eier pr. Stück - ' ^ ^
Korn „ 5 53 Milch pr. Liter - ' ^ "
Gerste .. Rindfleisch pr. Kilo . ^ ^
Hafer .. 2 U1 Kalbfleisch ., ^- ^
halbfrucht „ —. — Schweinefleisch „ - ..
Heiden ., 4 88 Schöpsenfleisch ,,, - ^
Hirse „ 4 88 Hähndel pr. Stucl - _ ^
Kukuruz „ — — Tauben ,, ^ ,̂
Erdäpfel pr.Metcr Ztr. 2 — Heu pr. 100 Kilo > ^
Linsen pr. Heltoliler — — Stroh 100 „ , ,> <<
Erbsen ., Holz, hartes, pr.C"bll ^ ? i

Fisolen „ - — Meter . ' ' ^ ^
Nindsschmalz pr.Kilo — 85 — weiches, ^ ",»alit ^ ^
Schweineschmalz „ - 80 Wein , ro th ,p rv " ! " it»
Speck, srifch, ^ - 60 — wclher, " ^
Speck, geräuchert, .. — 80 —

Landschaftliches Theater. ^
h eu te (ungerader Taa): L u d w i g M a r t i «e l ^ „ ^
T h e r e s e K r o n c S. Genrebild mit Gesang »' 'Mllec>>

Karl haffner. - Musil von K a p c l l m e i s t e r ^ ^ ^ ^ ^

Verstorbene. MMb""
D e n 2. N o v e m b e r . Matthäus VrcSlvar,

63 I . . Karlstädterstraße Nr. 7, Marasmus.
I m S p l t a l e : , ^ . ^

D e n 29. O k t o b e r . Marianne» Hirsche"^ «
löhners-Tochlcr. 11 I . Pyämie. Arbeiter'"' ^

D c n 30. O t t o b e r . Ursula Ivant,?. Arvc> ^ « ^
chronische Lungentuberculosc. — Maria Groscl, ^ > ĉh>"'
Gattin. 42 I , . Lungcntubcrculose. - Anna Iavorw . ^
Gattin. 56 I . . allgemeine Wassersucht. .. «.iwoh""'...^^

D e n I. N o v c m b e r . Johann Krise. 3 " ' " ^ . i!"""
hydrothorax. — Alois Tertnil, Arbeiter, 44 ^>, "
tulierculose.

Meteorologische Ve^chtnngen^W^5!^

^ -Z Z u » ;° s
« » 3 ? Z " - " " " gl),6

7rf.Mg^733.98 ^ 8 . 4 " NO, mäßig A H lÜ^'
2. 2 . N. 736.25 8.2 NO. mähia U " „ ^

0 « Nb. 735.86 7.3 NO. schwach / ^ a e s " " " ^
Ncgen anhaltend, kein Sonnenblick. Das "

Temperatur 8.0«, um 1.0° über dem N o r m c u ^ — ^

Verantwortlicher Redacteur: 3 ' ^ ^ - ^ ^ ^

ist beim Menschen eine außerordentlich a"ße, " ^ " E ' ^ <
schr schwer nelingt, dieselbe zn brechen, ^ " f habituels ;̂>>
allen denjcmgen. welche genöthigt si"d, ° " ^ Vi ' t t ' „ ^
slupsnna, hnmorrhuidalbeschwcrdcn ?c. «ow " „ten " / . sB.
wenden, sich zu einem Versuch mit den " " s M w" ciẑ
M, Vvandls Schweizcrpillcn zn entschließen. " " s die S " ^ ..
zu ailcr Zufriedenheit ausfallen und beweis"', " ' O '
Pillcn das beste von allen AbfiU)rmUtcl>l s"'° . l" ° , A

Jede echte Schachtel (erhältlich 7 0 ^ ' , , ^ ^ thK l? !
thekc») trägt als Etikette cm weißes Kreuz ^
und den Namenszug N. Vrapdts.
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Course an der Wiener sörse vom 3. November l tttt5. «dem °Mellen C°u«bl°tt«.
^ Geld war,

^ « » . ^ ,' ̂  ^ z ^ I ^
" " t l Ü,/° Ramose 250 ft. 126 eo 12? —
^ « 5 ° / ?^zc 500,, !<»?« 141 L5

^ '^ t k.° . . stuuslel I«u ,, 14« 6« 141'—
»,!!<„ ""atslofe . . 100 ., 171 50 1 7 2 -

""Nlenschtine . per St . 48 . . 46-—

^lr r^ ' ,? .°^"> ' t t . N 'lerfrei , in» 2b 1̂ » 40
«olenrenie. steuerfrei , »»7K u»»0

„ k ' ?.V'H""' lätc» . »7 10 »7 60
,. "ats.Dbi. (Unss.Ostb,) 12450'24 75

tbe iN" ' ln .An l , i l ic>ofi,«.W. 118 50 i i » —
s^° lc t",^, ioo fl. . . 181-80 12160

' " " " t t . . Obligationen

'< H'llch« 1«7-5° —
>NA 1 ^ 5 0 103 25

l ° / » H i s c h e iyb-25 _ -
l ^ . v>, °^°N«reichische . . . 1 0 , 0 0 10« 25
zl^ NcichK ""<b'slb<: . . . . w l i 25 iub »5
" / I n , ° ^ ^ und slnuoni'sche ^ i l / 2 ' — io^ -

G e l d War».

5»/„ T e m e s « « a n a l . . . . 104 — — -
5 " / „ ungarische I04-2Ü i o 5 - —

Andere össentl. Nnlehen.
T>onau-Ness,°Vose 5°/<, luu N. . i l l ! »s. 11?-—

dto. Anlcihe 1»?«, stcucvsrei . 104— 106 -
Änlehen d.Stadla.emeind< Wicn 102— 10275
Anlehcn d. Stabt^meinbc Wicn

(Silber und Gold) . . . . — — — —
Prämien-Anl. d.Stadtaem.Wici' 12».80 124-20

Pfandbriefe
(sill 1UU ft.)

Äodencr. allg,österr.4>/2<>/oGolb 124 70 I2b,80
bto. in 50 „ „ 4 >/,"/« v» dl> i«s'<o
dto, in 5,0 ,, „ 4"/» . »5-— »5'5N
dtci, PrämieN'Schnlducljch,3»/„ 98— »800

OeN. Hüpotdclenbanl 1«j. 5>/,"/« 100— 1«l-—
Oest,»u»g. Vaul v« l , 5 °/, . , I02ic> i«»-4n

dto. ., 4>/, °/c . 101'IU 1UI-Ü0
btll. „ 4°/u . . »K'8U »»'20

llnss, allg. Vobencrebit'Nctienges,
in Pest in I . 183» verl. 5 '/,»/<> 10275 108'7b

Priorltäts - Obligationen
(fii, luu si.)

Vlisabeth-Wefibahn 1. «mission 115— 11«b0
Feldinauds'Norbbllh» in Silb. losbll 108 »o
ssranz'Iosef'Vahn »2'bO »U —
Valizische Karl» i!udwlg«Uahn

<Lm. 1881 200 ft. S.4'/,°/y . 100'— 100.̂ 5
Oesterr. Norwestbahn . . . . 103'»0 103-en
Siebenbilrger »70« »84»

, Geld Ware
Staatsbah» I . Emission . . . i»7'2K i»8-5U
SUdbllvü k 3«/,, 153-10 1L!l'b0

,. ^5° / ° 128—!128'K0
Ung.'galiz. Vahn 9875 ic>» 25

Diverse Uofe
(per Stück)

Creditll'Ie 100 N I7«z5 176-76
Clary'Lose 40 fl z>».zL «,,75
4«/,, Donau^Dampssch. 100 fl. , l i t '— 11475
Vaibacher PrämieN'AnIehen «Ufl. 2125 22 —
Ofener Lose 4N st 4150 42»—
Palffy-Losc 4l» p 377<; zu ,5
Nolyen Kreuz, ost. Ges, v, 10 fi, 1415 1445
Rubolfo^ose 10 ft 1780 1880
Salm-Lose >l0 fl Ü4-75 55-2K
St,-Gcnois-l!ose 4N N. . . , 4»-7l> K0-2<;
Waldstein-Vose !>0 fl 28-— 28-5U
Winbis<b>;tätz»Lose 20 fi. . . , 38-75 »9'2b

AanlActien
(Per GtOs)

NnglO'Oefterr. Nan! 200 ft. . . »8l0 »9 —
Äanlvercin, wiener, iuo fl, . . ic>i 50 w2 —
Bbncr.'Änst., Oist,i!00f!,S. 40"/„ ^22 — 223--
<irdt.-Unst. f. Hand. u. O. ILUfl. 283 — 28825
^-.l'bitbanl, Alln. Ung. 20N fl, . 286-75 287 25
Depositenb. All,,. 200 ft. . , . isu — 19« 50
E«compte-Ges,, Nieberijst. 5ou ft, 5«u - 5«5 —
Hypothefenl>,,öst, ^«0 fl, »5°/°E. 5»— 58-—
Länberbanl, öfl., 200ft. G.üüo/o'ii. 101 ̂ - iui'5o
Oefw.»Ung. Nanl 8L9 — 871--
Unionbaul 100 ss 76— 76 7k
VerlehrSbaul All«. 140 ff- l44 — 144 50

Held Ware

Actien uon Transport-
Unternehmungen.

<per Stuck)
Albrccht.Vahn üon ft, Silber , . . — — - -
Alsöld-ssiuni-Nahn 200 fl. Si lb . »82 — 182b0
Auss!g<Tep. Eisenb, 200 ss. 6 M .
Nöhm Norddahn 150 si: . . - —

westbahn 200 ft. , .
Vüschtishraber Eisb. 500 ft. CM. 818 — 820-—

,, ( l i t . ll.) AN« ft. - 186'— l»g'—
Donau < Dampfschiffahrt? » Ges.

OeNerr. 500 ft. CM. . , - 468 — 470—
Drau«(5is,(Vat <Db.'^,)»0«fl,S. — - -
Dnr-«odenbacherE,-V,2«0ss.E'
Elisabeth.Vahn 200 fi. EM. . 240 — 240 25
,. Nnz.Audwei« 200 fl. . , 211—211-5«
, Salb..Tlrol.IIl.E,i»?82<X»fl.S. 208' 208-60
Ferdinand« «ordb. iO0O^l. CM, ,287 >-2»u
F'-an,.^ose! Vahn 200 fl. Silb. »i«-25 ^iu?5
^iwflilchc>l.Äarcser^<s.'^asl,s. « -
Oal,,»arl^'iidw>a.V.!iU<,ss,«M. ,2430 224 80
Hraz<»o!lachcr E,«Ä,20«ft.°.W, - — — —
Nahlenl>evs,.6iscnl>, INN fl. . . —'— —'—
»aschau«Oderb. Eileub. 20N f l .S. 147S0 148 —
l.'embe>,l,'Czerni>w,.Iassy «tisen»

bahll'Vesell. 2NU «. W. . . 228 75, 22725
l.'Iohb,ösl,.ung., Trieft 5NUfl.CM. 610 —«13 —
iDeftc«. «orbweflb, 20« fl. GM', 1«7 — 'S?'5a

bto. (IN. N) 200 ft. Silber . 14» 25 148 75̂
P ra^Du i i r lk<senb,i50ft.S!lb. 3 2 - 8« —
«llb°lf>«ahn 2U0 ft. Silber . . I85'5o 186 —
sieveobiirger Eisenb. 200 ft. . 18« ?5 181 25
Staataeilenbllhu »no ft. 0. w . -i»?» ?5 27425

Velt> Wale

Sübbahn 2<0 fl. Vilber . . . 12»-?l 120 —
Silb.Norbd.'Verb..N.20NN CM. 15» — 15»-75
Thci^Nah» 200 ft, ö, W. , , 250-50 251-5«,
Tramwah.Ges.. Wr.1?0 fl, «. 3V. ^»> - 183-5«

„ wr. , neu 100 ft. 10« bO 1«4 —
Transvort'Vesellfchaft 1«0 ss, . —'— »<> —
Unn.<aali^. Eisenb, «ao N, Silder l72'— 1?» 5u
Nn»;. Norbossbahn ^uo ft. Silber 173 — 178-50
Unss.Wefib,(Maab<Ora,)2«l>ft.S. l«4 75 1«6 bv

Industrie Acticu
(per Stück)

Vffhbi »nd ssinbberg. Visen- unb
Stahl.-Ind. in Wien 100 fl, , — — ^ . . „

Eifenbahnw.-Leih^. I.«0",4«°/» —-—
„lLlbemübl". Papiers, u, V.>V. »4- - ,z!__
Montan.Gesellsch, österr.»alpi»c 82— z»-5o
Prasser E!sen<Inb..Ges. »00 ^, 188-—izg.,.
Galao«Tar!. «iifenrass. 10« ' . . 8«— g,^»
waffcnf^Ä,. Oeft, !n W. 100 1, ,85— „ 5 »0
Ir<jail«^ohl«nw,.«<s 7Ü!l, , —'— . _ . „

Devisen.
Deutsche Plätze «1 l 0 , 1 ,<z
London 125 20 „ 5 4V
Parl» 4» «5 4 , 70
Pet««bulg — —

Valuteu.
Ducaten b »z z ,s,
20^ssrance«Stü<le »»5 u »6
Silber — - — -
Deillsche Neich»banlnoten . . «> 5« «1 «0


